
Eltel Sonnenscheiti
Wandern ist in. Und wo em Boom ist, da ist die Wirtschaft nicht weit. Ausstatter und Hersteller von Sportmo-
de verdienen sich mit Hiking' oder "Nordic WaIking elne goldene Nase, Verlage ziehen mit Wanderbüchern
nach, die SBB macht Sonderangebote. Doch die Grundlagen, nämlich Wege und Hütten, werden nach wie vor
vom Schweizerischen Alpenclub gesteilt. Vieles in Fronarbeit.

cDie Leute zahien im Tal gem fUnf Franken für em Cola
aber in der HUtte finden sie das dann plätzlich teuer.9

VON FELIZITAS AMMANN

Das Wandern ist wieder des Schweizers Lust. Ursachen dafür gibt es
verschiedene, den ailgemeinen Fitnessboom, die Wiederentdeckung der
Natur, die Entspannungsbedurftigkeit unserer Genera-
tion — und nicht zuletzt em hippes Image für Althergebrachtes. Die
Sportartikelindustrie hat nichts dagegen und fördert den unaufhaltsa-
men Boom der Outdoor-Beschaftigungen mit neuen Begriffen für aitbe-

kannte Tatigkeiten: Walking, Hiking, Trekking. Wer in Nepal unterwegs
war, sagt nun eben auch hierzulande Trekking, wenn er mehrere Tage
auf Schusters Rappen unterwegs ist. Politische Instabilität und Unsicher-
heit in vielen Ländern — nicht zuletzt in Nepal — lassen die Blicke wie-
der in die Nähe schweifen. 'Thotz ihrer geringen Fläche bietet die
Schweiz nämlich erstaunlich abgelegene und einsame Gegenden. Stoize
Gipfel und grüne Alpen sowieso, das wissen nicht nur Japaner und In-
der zu schätzen.

Dem führenden Schweizer Bergsport- und Outdooranbieter Mammut
geht es blendend. 1997 bereits machte er den wichtigen Schritt, sein
Zielpublikum zu erweitern. Nicht mehr nur Hochalpinisten tragen seit-
her seine funktionale Kleidung, sogar im Stadtverkehr leuchten immer
haufiger bunte Gore Tex-Jacken auf. Der Gesamtumsatz hat sich da-
durch in den letzten sechs Jahren von 30 auf 125 Million Franken er-
höht. Von soichen Steigerungen kann der Schweizerische Alpenclub
(SAC) nur träumen, doch immerhin ist er der einzige Sportverband in
der Schweiz, der wächst. Seit letztem Jahr hat er nun erstmals
100 000 Mitgiieder. Das sind etwa 30 Prozent mehr als noch vor zehn
Jahren. Jährlich gebe es ungefahr 3000 neue Mitglieder, so Pit Meyer,
Marketingleiter des SAC. Viele Junge würden eintreten, aber nicht
lange dabeibleiben. (<Langerfristiger Zuwachs kommt vor allem von
Familien und dem Golden Age, also Leuten so um die funfzig.>> Die Mit-
glieder zahien ihren jährlichen Beitrag und erhalten dafUr bestimmte
Vergunstigungen, zum Beispiel bei den Ubernachtungen. Geschätzt
eine Million Tagesausflügler und rund 350 000
Ubernachtungen in Berghutten konnten im

Schweizer Alpen-Club SAC
Club Alpin Suisse6Club Alpino Svizzero

Club Alpin Svizzer

Das Strassenmagazin
4007 Basel
Auflage 26x jährlich 22'000

1070918 / 043.002 / 125637 mm2 / Farben: 3 Seite : 14 06.09.2004

Argus Ref 17207833

Ausschnitt Seite 1 / 6



letzten Jahr verzeichnet werden. Hat man das
nur dem schönen Wetter zu verdanken? Meyer
lacht: Wir hoffen natürlich jedes Jahr auf
gutes Wetter.>> Die Zahien aber seien seit eini-
gen Jahren kontinuierlich steigend.

Wir wollen den Wanderboom von Nahem
sehen und machen uns deshaib auf, eine der insgesamt 153 Hütten zu
besuchen: Die Alzasca-Hütte, hoch dem Maggiatal gelegen. Wegen
der langen Anreise gehen wir erst mittags los, als bereits Queliwolken
aufziehen und der Himmel sich verdQstert. Das kommt uns erst nicht
ganz ungelegen, denn der Aufstieg ist steil und scheinbar endlos. Doch
dann fallen die ersten schweren 'Thopfen. Nass und zu spat kommen wir
bei der Hütte an und piatzen tropfend mitten ins Abendessen hinein.
Die kleine, gemütliche Hütte ist voll hungriger Wanderer, die grade mit
dem Essen beginnen und uns nicht alizu einladend mustern. Doch Hut-
tenwart Ueli Nyffenegger behält die Ruhe, findet schiiesslich für jeden
em Plätzchen und hat mehr ais genug und sehr lecker gekocht. Gelas-
sen erzähit er auch vom Nottransport, den er letzte Woche machen mus-
ste: 30 Liter Much und drei Kilo Kaffee habe er zu Fuss aus dem Tal her-
aufgetragen. Als Hüttenwart im Frondienst verbringt der Unterneh-
mensberater aus Luzern seit 15 Jahren im Sommer drei bis fünf Wochen
auf der Hütte der Sektion Locarno. Einen Wandel bei den Gästen merke
er in der AizascahUtte eigentlich nur beim Portemonnaie: Es gibt kaum
noch Thnkgeld, und die Leute konsumieren auch viel weniger.>> Die An-
sicht, dass eine SAC-Hütte billig sein soil, sei sehr verbreitet: "Die Leu-
te zahien im Tal gem fünf Franken für eine Cola, aber in der Hütte fin-
den sie das dann plötzlich teuer.>> Mit den Getränken aber wird in der
Hütte der Umsatz gemacht, das Essen ist vergleichsweise billig. Und bel
Famiiien mache er sowieso immer noch Rabatte. <Früher habe ich acht
Franken veriangt für em Essen, das in Ascona gut und gerne 20 bis 30
kosten würde. Wenn keine Getränke mehr konsumiert werden, geht die
Rechnung nicht mehr auf.>>

Während dem Essen hat der Regen aufgehort, wir stehen vor der
Hütte, atmen die kuhie Luft und staunen den riesigen Regenbogen,
der das ganze Tal uberspannt. Zurück in der warmen I-lütte staunen wir
noch mehr die grossen Kuchen, die der Hüttenwart im Hoizofen
gebacken hat. Er sei derjenige, der dafür sorgt, dass hier recht gekocht
werde, beschreibt Nyffenegger seine Tatigkeit. So rekrutiert er auch die
Leute, die in der ubrigen Zeit auf der Hütte sind. Hauptkriterium selen
dabei die Kochkünste, den Rest lerne man dann da oben, versichert er
und erzähit die spannende Geschichte, wie er es geschafft habe, eine
gute KOchin in die Berge zu locken. Sie sei dann so begeistert gewesen,
dass sie mittierweile jedes Jahr in der Hütte arbeite. Die meisten ande-
ren Heiferinnen und Heifer aber waren schon einmal als Caste hier und
woliten an den schönen Ort zurückkommen. Er seibst hat mittlerweile
einige Stammkunden, die vor aliem wegen dem guten Essen den stellen
Weg zur Hütte immer wieder unter die Füsse nehmen. Sogar Firmen-
essen habe er schon gemacht, mit mehrgangigen Menus.
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Vor funf Jahren wurde die Alzascahütte für 220 000 Franken ausge-
baut. Pit Meyer erklärt: Die Hütten gehören alle den jeweiligen Sektio-
nen. Der Zentralverband gibt dazu Richtlinien heraus, die Wichtigste:
Sie dürfen nicht verkauft werden.>> Umbauten werden vom Zentralver-
band zu 30 Prozent subventioniert. Das Geld dazu komme aus den Mit-
gliederbeitragen und aus den Einnahmen von Ubernachtungen. Es gebe
im Tessin nur noch eine Handvoll Leute, die em Steindach flicken oder
bauen kdnnen, erzählt Nyfenegger. Der Arbeiter werde im Sommer mit
dem Helikopter von Hütte zu Hütte geflogen. Beim Umbau wird aber
immer auch Fronarbeit geleistet. cDas ist Ehrensache>>, sagt Nyffeneg-
ger. Hinter seinem Engagement stehe der Gedanke, etwas für die Ge-
sellschaft tun zu wollen, ohne gleich in die Politik einsteigen zu müs-
sen. Auf die Frage, ob der Frondienst denn uberhaupt rioch Zukunft
habe, versichert Meyer, dass es bei den Jungen nicht an Interesse fehle:
((Wichtig ist, zwischen Fronarbeit und Ehrenamt zu unterscheiden. Es
finden sich viele Leute, die em paar Tage in einer Hütte helfen oder bei
einem Umbau mitarbeiten wollen. Dafür gibt es zudem feste Formen:
Die Jungen können zum Beispiel eine Woche freiwillig arbeiten und er-
halten dafür einen Hüttenpass, mit dem sie em Jahr lang gratis in Hut-
ten können. Diese Kurse sind immer ausgebucht. Bei den
Ehrenämtern dagegen habe das Interesse stark nachgelassen, so Meyer.
Es werde für die Sektionen immer schwieriger, ihre Posten zu besetzen,

Das Strassenmagazin
4007 Basel
Auflage 26x jährlich 22'000

1070918 / 043.002 / 125637 mm2 / Farben: 3 Seite : 14 06.09.2004

Argus Ref 17207833

Ausschnitt Seite 3 / 6



7/

Das Strassenmagazin
4007 Basel
Auflage 26x jährlich 22'000

1070918 / 043.002 / 125637 mm2 / Farben: 3 Seite : 14 06.09.2004

Argus Ref 17207833

Ausschnitt Seite 4 / 6



uMindestens em ehrenamtlicher Job solite einfach drinhiegen.
Das versuche ich auch meinen Tächtern weiterzugeben."

eine neue Präsidentin oder einen Kassier zu finden. <<Wir haben und
brauchen aber insgesamt urn die 3000 ehrenamtlich tatige Mitglieder.
Da stehen wir vor Schwierigkeiten.> Langerfristig müssten da neue LO-
sungen gefunden werden, indem Arbeiten teilweise vergUtet werden.

<<Die EntlOhnung ist em ewiges Thema>, bestatigt Elisabeth Zingg,
Mitglied des Zentralvorstands in Bern. Doch sie halte eine teilweise Ver-
gUtung für keine gute Losung. Sie wolle für ihre Arbeit entweder richtig
oder gar nicht entlöhnt werden, aber auf keinen Fall schlecht bezahlte
Arbeit machen. Zudem gehe dabei das Gedankengut verloren, dass man
etwas für die Gesellschaft tue: <<Mindestens em ehrenamtlicher Job soil-
te einfach drinhiegen. Das versuche ich auch meinen Töchtern weiter-
zugeben.> Mit Erfoig. Beide sind ehrenamtlich engagiert. <<Der Unter-
schied 1st: Die jungen Leute uberlegen sich heutzutage genauer, wieviel
sie wirklich leisten können und wollen. Und
sie sagen von Anfang an, wieviel Zeit sie em-
setzen wohlen.>> Das sei eine wichtige Voraus-
setzung für Fronarbeit. Entsprechend habe sie
keine Angst urn fehlenden Nachwuchs. Selbst
arbeitet sie zurzeit einen Tag pro Woche un-
entgelthich für den SAC. Der Sektion Pilatus in
Luzern stand sie zuvor acht Jahre tang als Präsidentin vor: >Der SAC, das
1st nicht wie irgendein Thrnverein. Man geht da nicht hin, darnit man em
bisschen Gesehlschaft hat.>' Em bisschen ware hier auch das falsche Wort:
Die Sektion Pilatus hat ungefahr 4500 Mitglieder. <<Etwa 300 bis 400 da-
von kenne ich nun.>> Denn die meisten seien einfach Mitglied, urn eine
gute Sache zu unterstützen, und natürhich wegen den Ermässigungen in
den Hütten. Als Präsidentin hat sich Zingg urn ahles Moghiche gekum-

mert, Kontakte gepflegt, Reprasentationspflichten wahrgenornmen, den
ganzen Betrieb der Hütten, 11ainings oder Ausbildung betreut. Und den
Club gefuhrt. <<Man lernt enorrn viel in solchen Arntern", resUmiert die
50-Jährige, die seit den 7Oer Jahren in verschiedenen Fuhrungsaufgaben
tatig war. Das bringe einern auch personhich viel für das berufliche
Weiterkommen oder bei der Steilensuche. Dies soil in Zukunft rioch mehr

gefordert werden, durch Weiterbildungen oder Arbeitszeugnisse.
Abet, urn das Wichtigste nicht zu vergessen: <<Der SAC, das ist em

Hobby. Man geht so gem z'Berg, dass man auch etwas tut dafür>, 1st
Zingg uberzeugt. Es gebe viele Mitglieder, die in ihrer knappen Freizeit
— neben einem 100-Prozent-Job und Famihie - noch für den SAC arbei-
ten: <<Man hat ja selbst etwas von der Arbeit, die man rnacht.> Diese An-
sicht teilt Uehi Nyffenegger. In der kleineren Sektion Locarno sind es nur
eine Handvohl Leute, die sich aktiv für die Hütten engagieren. Aufgaben
gibt es einige: Hütte instandhalten, putzen, die Wege erhalten. Doch die
Arbeiten machen Spass: Wir haben einen Riesenzusarnrnenhalt und ei-
ne gute Stimrnung in der Sektion. Die Hütte 1st schön und herrlich gele-
gen. Wenn das nicht der Fall ware, dann hätte ich rnich hier bestirnmt
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nicht scion 15 Jahre lang engagiert. Den letzten Abslieg am Ende des
Sommers finde er jeweils ziemlich traurig. und er bringe es nichi ubers
Herz, den schanen Weg am Alzascasee vorbei zu gehen.

Diesen Weg gehen wir non am nachsten Moigen weiter. als wir uns
schweren Herzens von der gemutlichen Butte mid dem guten FrUhstUck
losreissen. Der Himmel weint ebenfalls scion wieder, und uns kommen
audi fast die lYanen, allerdings vor Schmerz. Das Tessin erscheint tins
weniger als Sonnenstube denn als lYeppenhaos. Der stelle AbstIes
maclit sich bald in den Kniegelenken bemerkbar, und wir haben keine
Wanderstocke dabei. die die schweren Schritte abfedern kOnnten. Dafur
kommen uns lauter bestausgerUstete Wanderer enigegen. Ganze Fami-
lien in rot, geib und dunkelblau und mit tangen Stocken fuchtelnd.

Dem Wirtschaftsmagazin Cash zufolge hat alleiri Coop rn Ietzten
Jair 30000 TeleskopstOcke als Supercard-Prarnien abgesetzt. Die Aus-
rUster profitieren natUrlich extrem yam Wanderbooni", steih l'it Meyer
lest, (die Leute sind ja zum grOssten Tell viel zu gut ausgerQstet für dis.
was ste machen. 80 Prozent seien nämlich normale Bergwanderer. für
sie Widen die Hutten den Zieipunkt euler Wanderung. Nur für die rest-

lichen 20 Prozent dienen die Hütten als Basisslation für hochalpine Ak-
tivitten. Da sei die Wahrnehmung ziemlich verzerrt, und es gebe be.
stimmt auch einen ewissen Druck, mit neusten AusrUstungen mitzu-
halten. \,n Futterneid will er aber ebenso wenig wissen wie die ehren-
amitich Tatigen. Der SAC profitiere ja seibst ebenfa(is vorn Boom: Wit
bilden Tourenleiterinnen und -kiter aus und bieten Kurse all. Diese siiid

zurzeit immer votl.w Auch Zingg gönnt den Ausrustern ihren Erfolg
gSchliesslich stellen sie gute Produkte her." Lund zudem betätigt sich
Mammut ais Sponsor des SAC im Bereich der Ausbildung.) Eitel Son-
nenschein also helm SAC. Und auch das Tessin wird zum Absehied doch
noch in bisschen sonniger. So wandern wir weiter, froh. dass die Serge
(noch) nicht nur zur Vermarktung und \Wrtschopfung herhalten inüs-
sen. IJnd uns die gemuttichen HUtten mit den gemUtlichen Warlen wohi
noch viele sonnige Sommer lang erhalten bleiben. .
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